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Personaler wissen oft nicht, was
Kandidaten wollen

Fˇhrungsverantwortung als Wechselmotiv in Banken
unterschätzt – Umfrage von Geno Personal Consult

B˛rsen-Zeitung, 24.10.2019
ski Frankfurt – Zwischen wechsel-
willigen Fˇhrungskräften im Bank-
gewerbe und den Personalverant-
wortlichen der Institute gibt es of-
fenbar großeMissverständnisse ˇber
die Veränderungsmotive. Diesen
Verdacht legt eine Umfrage der Geno
Personal Consult (GPC) auf beiden
Seiten nahe. GPC ist eine Tochter
des Genossenschaftsverbandes und
definiert sich als Beratungspartner
von Volks- und Raiffeisenbanken,
Unternehmen des genossenschaftli-
chen Verbundes sowie mittelständi-
schen Firmen in Sachen ,,Recrui-
ting&Assessment‘‘ sowie ,,Change&
Coaching‘‘.

Der K˛der Vergˇtung

Beim naheliegenden Motiv einer
Gehaltsaufbesserung besteht stati-
stisch unterm Strich noch große Ei-
nigkeit: Jeweils rund 52% der be-
fragten Kandidaten und Personaler
zählen dies zu den drei wichtigsten
Grˇnden fˇr einen Wechsel des Ar-
beitgebers (vgl. Grafik). ,,Wenn Per-
sonaler die Kandidaten mit attrakti-
ven Vergˇtungen k˛dern, haben sie
den richtigen Riecher‘‘, stellt GPC-
Geschäftsfˇhrer Joachim Kehr fest.
Das Motiv Fˇhrungsspanne (Zahl

der einer Fˇhrungskraft direkt un-
terstellten Mitarbeiter) werde dage-
gen von den Personalverantwortli-
chen deutlich unterschätzt. Fˇr die
Jobsuchenden ist dies – Kehr spricht
vom ,,klassischen Aufstieg‘‘ auf der
Karriereleiter durch mehr Personal-
verantwortung –mit knapp 65% Zu-
stimmung sogar der mit Abstand
wichtigste Grund fˇr einen Wechsel-
wunsch. Aus Sicht der Personaler
liegt dieses Motiv dagegen mit rund
37% nur an vierter Stelle, gleichauf
mit der Verkˇrzung des Arbeitswe-
ges, die aber nur fˇr gut 17% der
Kandidaten zu den vorrangigen Be-
weggrˇnden geh˛rt. Noch deutli-
cher ˇberschätzt werden aus dem
Blickwinkel der Arbeitgeber die Be-
deutung zum einen der fachlichen
Entwicklungsperspektiven und zum
anderen zeitlich und/oder ˛rtlich
flexibler Arbeitsmodelle wie etwa
Home Office.

Image unter ferner liefen

Erstaunlich gering fällt mit ein-

stelligen Prozentwerten auf beiden
Seiten das Wechselmotiv Unterneh-
mensimage oder -marke ins Ge-

wicht. Kehr warnt jedoch davor, die-
ses Teilergebnis ˇberzuinterpretie-
ren. Die Pflege des ,,Employer Bran-
ding‘‘ sei keineswegs obsolet. Eine
hohe Wertschätzung des Unterneh-
mens seitens der Mitarbeiter sei eine
schwer zu prˇfende Qualität.
Wurde nicht nach den Wechsel-

grˇnden gefragt, sondern danach,
was einen idealen Arbeitsplatz aus-
macht, setzten 79% der Kandidaten
ein Häkchen beim Kriterium ,,Hoher
Grad an Autonomie und Selbstver-
antwortung‘‘. Nach der Einschät-
zung der Personaler sind dagegen
flexible Arbeitszeiten (gut 83%) so-
wie flache Hierarchie/kurze Ent-
scheidungswege und Weiterbil-
dungsoptionen (jeweils 80%) wich-
tigere Merkmale fˇr die Fˇhrungs-
kräfte.
Dieser Teil der Umfrage offenbart

teilweise noch eklatantere Fehlein-
schätzungen oder Missverständ-
nisse. So glauben nur knapp 12%
der Personaler, dass fˇr die Kandida-
ten Personalverantwortung bezie-
hungsweise eine Fˇhrungsfunktion
zu den Attributen eines idealen Ar-
beitsplatzes geh˛ren, während die
Kandidaten selbst dies mit der zweit-
h˛chsten Quote von 73,5% bejahen,
bei den erwähnten Weiterbildungs-

optionen aber nur zu rund 43% zu-
stimmen.
Ein hohes Delta zwischen den Prä-

ferenzen respektive Einschätzungen
beider Seiten gibt es auch bei Krite-
rien wie Teilzeitbeschäftigung, Bud-
getverantwortung oder Dienstwa-
gen. Das Firmenauto nennen gut
40% der Kandidaten als Merkmal ei-
nes fˇr sie idealen Arbeitsplatzes,
während nicht einmal 7% der Perso-
naler diesem Punkt eine hohe Be-
deutung beimessen.

Mehr Vielfalt geboten

,,Personalverantwortliche wissen
oftmals nicht, was Bewerber wol-
len‘‘, lautet das Resˇmee von GPC-
Chef Kehr aus den Umfrageergebnis-
sen. Teilgenommen haben knapp
300 Kandidaten und 60 Personaler.
Die befragten Bewerberinnen und
Bewerber seien mit einem Durch-
schnittsalter von 47 Jahren an einem
typischen Punkt im Leben, an dem
nach der Kindererziehung der Ehr-
geiz im Job einen zusätzlichen
Schub erfahre, so Kehr weiter.
Unter den Kandidaten, die bei der

im Juni durchgefˇhrten Umfrage
antworteten, waren nur 42 Frauen,
entsprechend einem Anteil von rund
14%. Dieses Verhältnis sei jenem in
den maßgeblichen Fˇhrungsetagen
der genossenschaftlichen Finanz-
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gruppe ähnlich. ,,Angesichts der ge-
setzlichen Regulation, der eindeuti-
gen Forschungslage und der ausge-

henden sozialen und politischen
Botschaft wäre hier eine Verände-
rung zugunsten der Vielfalt drin-

gend geboten‘‘, meint der Rekrutie-
rungsspezialist.
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